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UmtliSe Mk-mitmechimae».
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Es ist bemerkt worden, daß auf einem Teil der
«lsaeaebenen Fleischkarten.die Gültigkeitsdauer durch
«nen Druckfehler irrtümlich auf den 25. Februar an-
«qeben worden ist. Die Gültigkeitsdauer geht m
Wirklichkeit nur bis 15. Februar , wie sich auch aus
Len Abschnitten ergibt.

St . Goarshausen, den 20. Januar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: Zaun.

.

Bekanntmachung

Für den Standesamtsbezirk Wellmich ist der Bür¬
germeister Philipp Schweikert in Wellmich zum
Standesbeamten bestellt worden.

St . Goarshausen, den 26. Januar 1920.
Der Landrat I . V. Zaun.

Dem ASznllld entlegen.
Die Erwartungen , die hier und dort an die Rati¬

fizierung des Friedens geknüpft worden sind, haben
sich leider nicht erfüllt. Wieder einmal haben d,e
Schwarzseher recht behalten. Immer weiter, schein¬
bar unaufhaltsam, sinkt der Wert der Mark dem ab¬
soluten Nullpunkt zu. und die Schäden, die hierdurch
der deutschen Volkswirtschaft für alle Zeiten zuge¬
fügt werden, lassen sich zahlenmäßig nicht ausdrücken.
Eines  nur ist aus diesen unhaltbaren Zuständen
ersichtlich: das Ausland hat sein Vertrauest zur deut¬
schen Arbeitsfähigkeit und Arbeits Willigkeit  noch
nicht wiedergefunden.

Wenn auch in manchen Betrieben eine Zunahme
der Arbeitsfteudigkeit zu erkennen ist, so regt sich
doch gerade in den Kreisen, die in allererster Lime
berufen sind, das Rückgrat der deutschen Volkswirt-
jchaft zu kräftigen, eine Hetz- und Wühlarbert, die
droht, dem kläglichen Rest unserer industriellen Lei¬
stungsfähigkeit das Lebenslicht völlig auszublasen.
Jede Industrie , nicht nur die deutsche, lebt und stirbt
mit der Kohle.  Durch den Friedensvertrag sind
wir gezwungen, ungefähr 14  unserer bisherigen Koh¬
lenförderung dem Verbände abzuliefern. Es blieben
also für den deutschen Verbrauch nur noch %  der
ftüher geförderten Mengen übrig. Bei sparsamer
Wirtschaft, und namentlich wenn sich die Förderung
auf der früheren Höhe halteri würde, könnten wir
mit diesem Quantum gerade auskommen. Es muß
zugeaeben werden, daß unsere durch den Krieg und
seine Folgen ausgemergelte Bergarbeitersthaft Nicht
das leisten kann, was sie in Friedenszeiten geleistet
hat. Was sie aber vermissen läßt , und was durch
den Einfluß gewissenloser Hetzer immer Iveiter sinkt,
ist ihre A r b e i t s f r e u d i g ke i t. Die jetzige Krise
im Ruhrkohlengebietist weiter nichts wre die Folge
dieser Hetzarbeit. Der siebenstündige Arbeitstag wurde
ohne weiteres zugestanden. Nun wird verlangt , daß
die Schichtzeit auf sechs Stunde,t verkürzt werde. Als
diesem unerhörten Verlangen nicht sofort stattgcgeben
Wurde, wurde der Bogen durch die Forderung res
fünfstündigen Arbeitstages  überspannt.
Man n,uß berücksichtigen, daß bei jedem Schicht¬
wechsel zwei Stunden von der Arbeitszeit sur Hm-
und Rückweg, Umkleiden und Reinigen abzurechnen
sind. Einem Arbeitstag von 5 Stunden wurde also
eine Arbeit vor Ort von etwa 3 Stunden  ent¬
sprechen. Gleichbedeutend wäre das niit einer unge¬
heuren Vergrößerung der Belegschaft und damit
einem ins Blaßlose anwachsenden Steigen der Be¬
triebskosten. Dieser Belastung ist aber unsere In¬
dustrie nicht mehr gewachsen. Die Führer der Werbe¬
arbeit, die diese Bewegung leiten, müssen vor aller
Welt als Hochverräter gebrandmartt werden. Wenn,
wie dies aus neueren Nachrichten hervorzngchen
scheint, die Entente chce vertragsmäßigen Rechte auf
die Kohlenlieferunggewaltsarn geltend machen wird,
würde die von den Bergarbeitern geforderte Kürzung
der Arbeitszeit nicht nur den völligest Ruin des deut¬
schen Bergbaues und der Industrie nach sich ziehen,
sondern würde das Ende eines wirtschaft¬
lich selbständigen Deutschlands be¬
deuten.

Es besteht kein Zweifel darüber , daß diese Aus¬
sichten, die wir keineswegs zu trüb darstellen, niit
dazu beitragen, unsere Mark immer weiter zu ent¬
werten. Das Ausland beurteilt ferner das Be-
triebsrätegeseh  mit sehr gemischten Gefühlen.
Von maßgebenden Seiten des Auslandes wurde die
Befürchtnng ausgesprochen, daß es den jüngeren un¬
erfahrenen und radikalen Elementen unter der Arbei¬
terschaft gelingen werde, sich Einfluß auf die Ge¬
schäftsführung der Werke zu sichern. Wir hoffen aber
stark, daß sich bei den Wahlen zu den Betriebsräten
der gesunde Sinn unserer deutschen Arbeiterschaft
durchsetzen wird, und daß nur öftere, besonnene Mit-
glieder in die Betriebsräte gewählt werden. Alle
Parteien von der äußersten Rechten bis zu den
U.S .P .-Leuten, von denen man freilich eine solche
im gemeinsamen Interesse liegende Haltung trotz
ihres „kommunistischen" Programms auf Grund der
Erfahrungen nicht erhoffen darf , müßten ihr Mög¬
lichstes tun , aufklärend unter der Arbeiterschaft zu

wirken. Schwere Gefahr ist im Verzug. Wir rufen
alle Mann an Bord, um zu retten, was zu retten
ist, sonst treibt unser Staatsschiff rettungslos dem
Abgrunde zu.

Alle Versuche und alle Vorschläge, die Baluta-
ka t a st r o p h e zu beheben. müssen dieselbe Wirkung
haben wie ein Schlag ins Wasser. . Selbst große
Kredite würden unter den augenblicklichen Verhält¬
nissen gänzlich ihren Zweck verfehlen, denn es steht
zu beftirchten, daß sie nutzlos aufgezehrt werden,
wenn nicht eiserne Fäuste zupacken und sie dahin
lenken, wo das Herz unseres Wirtschaftskörperspul¬
siert. Unsere einzige Rettung liegt in einer Steige¬
rung der Produktion, bezw. in einer Verminderung
des Verbrauchs. Alle Versuche, das Danaidenfaß
des heutigen Warenhungers von oben zu füllen, wer¬
den erfolglos bleiben. Nur von unten her kann diese
Arbeit geleistet werden. Zuerst müssen die Abfluß- ,
kanäle verstopft werden, und dann erst kann sich lang- j
sam das Gefäß füllen. Wie die augenblicklichen Ver¬
hältnisse liegen, besteht kein Btittel , unsere Produk-

. tion im Lande zu behalten. Bedarfsartikel werden
j von Ausländern aufgekauft und Unsummen werden
I für ausländische Luxusartikel ausgeführt. Hier muß

der Hebel einsetzen. Wir haben erst kürzlich an ande¬
rer Stelle ausgeführt, daß wir bettelarm- sind und
kein Recht auf Luxus haben. Wir müssen versuchen,
unsere innere Produktion zu heben. Wenn es uns
auch nicht möglich sein lvird, uns , ganz abgesehen
von einer Reihe gänzlich fehlender Rohmaterialien
vom Auslande unabhängig zu machen, so kann doch
nicht darart geziveifelt werden, daß eine bedeutende
Erhöhung der landwirtschaftlichen Produktion sehr
wohl zu erreichen ist. Ganz besonders muß natürlich
darauf Wert gelegt werden, daß unsere exportfähigen
Rohmaterialien , wie Kohle und Kali,  in solchen
Mengen gefördert werden, daß nach Deckung des not¬
wendigsten Inlandsbedarfs ein möglichst großer
Neberschuß zu Ausfuhrzwecken zur Verfügung steht.
Es wäre schon außerordentlich viel gewonnen, wenn
es gelänge, den Wert der Ausfuhr dieser beiden Roh¬
produkte in Uebereinstimmung mit dem Wert der
einzuführenden Nahrungsmittel zu bringen. Bei der
Produktion von Fertigwaren ist daraus zu achten,
daß in erster Linie solche aus inländischen Rohstoffen
in solchen Mengen hergestellt werden, daß der he,-
niische Marktbedars gedeckt wird. Erst ein etwaiger
Neberschuß darf zu Exportzwecken freigegeben werden.
Bei der Verarbeitung von ausländischen Rohstoffen
ist darauf hinzuwirken, daß ein ausgedehnter Clea-
rinq-Verkehr, wie wir ihn kürzlich befürwortet haben,
in die Wege geleitet wird. Hierdurch wird unserer
Industrie ' reichlich Arbeit gegeben, und gleichzeitig
können durch die Ausfuhr des fteiwcrdenden Ueber-
sckusses ausländischeDevisen beschafft werden. Wir
wiederholen diesen Vorschlag nochmals mü aller
Dringlichkeit, denn so wie die Dinge jetzt liegen, kann
es ganz unmöglich weiter gehen.

Aber alle Worte helfen nichts, wenn die Tat aus
bleibt. Wir rufen nicht nach dem starken Mann . Wir
appellieren nur an die Vernunft des deutschen Vol¬
kes, an seine in schweren Kriegsjahrcn uiid in einem
noch schwereren̂Friedensjahre erwiesene Vaterlands¬
liebe, und hoffen, daß es deutschem Fleiß und beut
scher Zähigkeit auch diesmal gelingen wird, das Un
heil abzuwenden. Vr . Bu.

Wohnungen der feindlichen Staatsangehörigen befin¬
den sich noch immer unter Kontrolle und sind trotz
der beispiellosen Wohnungsnot den Einheimischen
nicht geöffnet worden. öeffstet Herz mh  H«d!

Dir deutschen KrieWllkWMii.
Paris , 27. Jan . Die Havasagentur gibt bekannt,

die H e i m s cha f f u n g der deutschen Kriegsgefange¬
nen vollziehe sich p l a n m ä ß i g. In St .-Nazmre
sind zwei Schiffe angekommen, um die Kriegsgefange¬
nen anfzunehmen, in St .-Malo soll am 30. .̂ anuar
ein Dampfer zur Aufnahme von 600 Gefangenen an¬
kommen, 30 000 in den befreiten Gebieten
untergebrachte Gefangene sind bereits abbefordert
worden. Am 25. Januar haben ungefähr -.00 Offi¬
ziere den Bahnhof St .-Just mit der Bestimmung nach
Wornis verlassen.

Eine mt  NE m HMnd.
Basel, 27. Jan . Aus London wird gemeldet:

Zwischen Lloyd George und Millerand hat ein Ge-
dankenaustausch über die weiteren Maßnahmen m
der Auslieferungsfrage bereits stattgefunden. Die
beiden Ministerpräsidenten bestehen auf der Durch¬
führung der Forderung. Eine weitere Note wird an
Holland Anfang dieser Woche abgehen.

Rotterdam, 27. Jan . Lloyd George erklärte bei
seiner Rückkehr nach England, er bürge dafür, daß der
Kaiser ausgeliefert iind abgeurteilt  würde.
DanzöMe üMmmm  mÄ dem

Der Pariser Korrespondent der Neuen Zürcher
Zeitung würdigt den g ü n sti g e n E i n druck , den
die Ernennung Dr . Mayers  zum deutschen Ge¬
schäftsträger sowie ein Interview' Mayers das dm
ser einem Vertreter des Pariser Journal gewahrt
bat , in Paris gemacht hat, »nd fügt hinzu:

Wenn sich sämtliche Deutschen bei ihrer Rückkehr
nach Frankreich von einer ebenso verständniscollen
Haltung leiten lassen, werden die gefürchteten
Zwischenfälle im persönlichen Verkehr zwischen den
Feinden von gestern auf ein Minimum reduziert blei-
I\ ::. Das französische Volk ist zu sehr von den An
forderungen der Friedenszeit in Anspruch genommen,
als daß es den Haßgefühlen in dem Maße nachgehen
kann, wie man im Auslande teilweise annimmt. Die

ZW AnslWsi auf
Berlin, 27? Jan . lieber das Befinden Erzbergers

meldet das Berliner Tageblatt : Es handelt sich um
einen sogenannten Steckschuß. Prof . Dr . Plesch hat
bisher eine Röntgenaufnahme über die Lage der
Kugel nicht vornehmen können, da der Patient an
großer Abspannung und starken Schmerzen lerdet.
Die Röntgenaufnahme soll heute vormittag vorge¬
nommen werden. Es kann vorläufig nur festgestellt
werden, daß die L u n g e n i cht v e r le tzt rst. Dm
Behandlung und Beobachtung des Verletzten wird
mit großer Peinlichkeit durchgeführt, da dm Kugel
sehr wahrscheinlich Stoffteile in die Wunde hmem-
qcrissen hat . Minister Erzberger befindet sichm fer¬
ner Wohnung. Wie Prof . Plesch spät abends nnt-
teilte, gibt das Befinden des Patienten zu Besorg¬
nissen keinen Anlaß ; er war in der zehnten Abend- .
stünde fieberfrei. ;

Berlin, 27. Jan . Minister Erzberger. hat die j
Nacht verhältnismäßig ruhig verbracht. Die Wunde
verursacht ihm große Schmerzen und verhindert rede
Bewegung des Arines , um so mehr, als sich e,n Blut-
geschwulst gebildet hat . Die Röntgenausnahme kann
erst heute erfolgen. Im Anschluß an das Verhör des
verhafteten Oltwig v. Hirschfeld rm Polizeipräsidium
erfolgte sofort seine eingehende Berneh-
m u n a durch den Oberstaatsanwalt Krause von der
Staatsanwaltschaft I . In dieser Vernehmung hat
der Täter im wesentlichen dieselben Angaben wieder¬
holt, die er bereits vorher gemacht hatte. Heute vor¬
mittag ist er dem Untersuchungsrichter m Moabit
vorgeführt wordeii.

Holier Lckn M frftntwn.
Berlin, 25. Jan . Mehrere Morgenblätter bringen

Ausführungen des Referenten des Preußischen Eisen-
bahnministeriums , der den P .-P . N. mitteilte, daß
die Eisenbahnverwaltung seit der Demobilmachung
die Zahl der Arbeitnehmer in den Werkstätten auf
160 000, d. h. um inehr als das Doppelte vermehrt
habe Trotzdem die Eiscnbahnverwaltung außerdem
von der Friedensleistung jeder Werkstätte 60 v. H m
Abzug brachte, blieb der große Durchschnitt aller
Arbeitsleistungen hinter dieser Anforderung noch um
60 o. H. zurück. Eine Anzahl Werkstätten leisteten
nur ein Viertel , ja ein Sechstel bezw. ein Achtel dieser
Soll -Leistung. Die Verdienstmöglichkeit der Arbeiter
soll durch das Akkordsystem nach oben nicht begrenzt
werden, es soll lediglich von dem Willen
und der Geschicklichkei t des Arbeiters
abhängen , wie hoch sich sein Einkom¬
men belaufen wird.

Berlin, 26. Jan . Die Schließung der
Eisenbahnwerkstätten  ist heute ohne beson¬
dere Ausschreitungen durchgeführt worden. Die
beiterschaft ist über diese Verfügung außerordentlich
erregt und überall finden Versammlungen ftatt, in
denen zu dieser Stellung genommen wird.

Frankfurta. M., 26. Jan . Die Nnabhängi¬
gen und kommunistischen Führer  der
Frankfurter Eisenbahnerbewegung, sechs Personeil,
wurden auf Anordnung des Reichswehrminffters von
der Kriininalpolizei in Schutzhaft genommen.

Frankfurt, 26. Jan . Die Eisenbahndirektion
Frankfurt a. M . teilt mit : Die Eisenoahichauptwerk-
stätte in Frankfurt er. M ., wird von Montag, een
26. Jan ., ab geschlossen. Arbeiter , die unter den
neuen Bedingungen sich um Wiederannahnle bewer¬
ben, müssen das in der Zeit vom Mittwoch, den
28., bis Samstag , den 31. Jan ., tun.

Zur Vrotversorguus.
Berlin, 26. Jan . Wie wir hören, wird die G e¬

treideausmahlung  am 1. Februar v o n 84
a u f 90 b. H. heraufgesetzt.  Me rm Vorfahre
während der Monate Februar und Marz eine Stei¬
gerung der Anlieferung zu beobachten war, so mache
ück eine solche Steigerung  auch fetzt  geltend.
Indessen habe unter dem Kohlenmangel für Dresch¬
maschinen und Elektrizitätswerke der Ausdrusch
etwa- Not gelitten. Um die Ansicfecung weiterhin zu
fördern, sei' eine größ er e Drusch aktivii  ge-
v l a n t Bereitliege,ide Kohlen seien zur Verfügung
gestellt und würden zur Belieferung der laudwirt-
schaslliche» Betriebe bereits angerollt.
W e g ' n l er Preisgestaltung der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse  sol¬
len nach einigen Zcitungsmeldungen die Verhand¬
lungen zwischen den Interessentenkreisnt und der Re¬
gierung abgebrochen worden fern. Das sei Nicht zu¬
treffend. Auf den bisherigen Verhandlungsgruud-
lagcn sollen Anfang Februar w e i t e r e V e r h a n d-
lnngen  ausgenommen werden. Eme Herav-
setzüng der Brotration  findet , wie W. D.-B.
dazu hört , nicht statt , ist auch vorläufig nicht beab¬
sichtigt. • ,

M LlMMttWMWMkrn.
Der neue Gesetzentwurf über die Land Wirt¬

schaftskammern  ist im wesentlichen fertig
gestellt und dürfte der Nationalversamnllung dcm-
üäcbst zugehen. Vorgesehen sind als Vertretung der

Neberall ist die Erkenntnis von der Not, die dnrch
das Hochwasser über die Bewohner am Rhein und
seinen Rebenflüffen wiederholt hereingebrochen ist, i*
breite Schichte« der Bevölkerungeingedrungen. I«
alle« Orten Deutschlands eifert man, den rheinische«
Landen in Treue beiznstehen!

RchMk! MIM
Ihr seid Augenzeugen des Dramas, das sich inner«

halb weniger Tage in unmittelbarerNähe abgespielt
hat, Ihr wißt, wie hart das Los der vom Hochwafler
direkt Betroffenen ist.

Lcht EM Ptt rfloi ßeWmk?'
Wer Canb , St . Goarshausen , Well«

mich, Kestert , Camp , Filsen , Osterspai,
Braubach , Ober - « nd Riederlahnstek«
im Hochwaffer gesehen hat, wer diese und andere An«
fiedlungen am Rhein nach Verlauf des Waffers a«f.
gesucht hat, dem wird sich das Chaos der BsrwSftung
lebenslänglich ins Gedächtnis eingeprägt haben.

Darum auf das Herz, auf die spendende Hand,
Ihr , die Ihr Euch abseits der Gefahr befandet. Zeigt
BLrgersinn, Gemeinsamkeitsgefühl! Wer weiß, »b
nicht einmal die Reihe an Ench kommt, Hilfe von dev
anderen zu erwarten. Das Geld hat geringen Werl,
daher gebt reichlich! Gebt rasch! Gebt ftendig!

Zeigt, datz Ihr die Größe der Rot, den Umfang
des Schadens erkennt«nd abznwägen versteht.

Was im ganzen Baterlande sich in impulsiver
Wallung zeigt, soll sich auch bei uns bewähren:

Deytsche Trkue!
Zeigt sie «ns und den — andern.

Landwirtschaft Gemeindeabteilungen und Krersabbw-
lungen der Landwirtschaftskammern; Landwrrtschafts-
kammern und die Hauptlandwirtschaftskammer . Die
Genwindeabteilungen umfassen den Bezirk einer oder
mehrerer Gemeinden desselben Kreises, wahrend ^dm
Kreisabteilungen in der Regel für den Umfang ernes
politischen Kreises errichtet werden sollen. Sre drenen
als Wahlkörper kür die Landwirtschaftskammer».
Die Wahlen zu den Kreisabteilungen sollen m der
Weise stattfinden, daß die wahlberechtigten Berufs-
anaehörigen eines Wahlbezirks in unmittelbarer g -
heimer Wahl die Mitglieder der Kreisabünlungen d«
Landwirtschaftskammer wählen. Der Wahlbezirk ist
in der Regel der politische Kreis . Stadtkreffe könne«
nnt benachbarten Landkreisen zu einem Wahlbezirk
vereinigt werden. Die Wahlen erfolgen rn minde¬
stens drei Gruppen. Ihre genaue Zahl und Abgren¬
zung ist unter Berücksichtigungder landwirtschaft¬
lichen Verhältnisse jedes Kreises von der Landwirt¬
schaftskammer mit ministerieller Genehmigung festz«-
ctzen. Als Maßstab für die Bildung der Wahl-
aruppen dient die Arbeitsleistung entweder allem
oder in Verbindung mit der Fläche oder der Grunds
steuerertraq oder mit beiden letzteren zusammen. ^ ,eoe
Wahlgruppe wählt in die Kreisabteilung die gleich«
Anzahl von Mitgliedern.

Frankfurt n. M., 26. Jan . Hier droht ob 1. fr*
bruav ein Bäckerstreik, wenn nicht die von den Ge¬
sellen geforderte sogenannte Ausgleichstclle errichtet
und mehr Gesellen eingestellt werden , um der Ar¬
beitslosigkeit im Gewerbe zu steuern.

Aus Sachsen, 23. Jan . Gegen die Stimmen der
bürgerlichen Parteien hat die Volkskammer das
Kirchenaustrittsgesetz  angenomniei, , imS
auch 14 Jahre alren Kindern  das Recht ge¬
währt, aus der Landeskirche ailszutreten oder einen
andern Glauben anzunehmen.

PrechiMe LEdkWi'rsMMlsiNü.
Berlin, 27. Jan . Bei Beginn der heutigen Sitzna«

der Preußischen Landesversammlung gedachte der
Präsident L e i n e r l des Anschlages, der den ReichS-
fnilnzminister Erzberger  betroffen hat . Wäh
reno di, Mitalieder des Hauses sich von ihren Platzen
erhoben, stellte der Präsident die große Anteilnahme
des Hauses fest und sprach die allerherzlichstc«
Wünsche aus, daß der Minister möglichst bald wieder
gesund werde, damit er seine unverwüstliche Kraft
dem Reiche wieder zur Verfügung stellen könne. M«

; Abscheu habe das ganze Haus von dem Verbrechen
I Kenntnis genommen.



Der Hllfenrf kr  Ettette«i Amerika vom
9nni 1918

Der Kriegsbeschreibung des Generals Pershing
entnimmt das Militärische Wochenblatt einen Hilfe¬
ruf der feindlichen leitenden Staatsmänner an den
Präsidenten der Bereinigten Staaten . Dieser Hilfe¬
ruf erfolgte am 2. Juni 1918, also sechs Tage nach
dem Durchbruch am Chemin des Dames.
Zu dieser Zeit bestand noch auf der Seite der Feinde
die ernste Befürchtung, daß der Krieg für sie
verloren  gehen könnte. Mit Fochs Genehmi¬
gung wurde an Wilson  folgende Kundgebung
gerichtet:

_ Wir wünschen dem Präsidenten Wilson unseren
wärmsten Dank auszusprechen für die außerordent¬
liche Schnelligkeit, mit der amerikanische
H i l f e — und noch dazu das Maß, das erforderlich
schien, übersteigend — den Alliierten während der
vergangenen Monate geleistet worden ist, um einer
großen Uebermacht  standzuhalten. General Fach
hat uns einen Bericht von außerordentlichem Ernst
überreicht, der zeigt, daß die zahlenmäßige Ueberlegen-
heit des Feindes in Frankreich, wo 162 alliierte Divi¬
sionen jetzt 200 deutschen Divisionen gegenüberstehen,
sehr schwerwiegend ist und daß, da keine Möglichkeit
besteht, die Anzahl der britischen und französischen
Divisionen zu erhöhen (im Gegenteil, sie sind ganz
außerordentlich beschränkt), die große Gefahr besteht,
daß der Krieg verloren  wird , wenn nicht die
zahlenmäßige Ueberlegenheit der alliierten Truppen
so schnell wie möglich durch die Ankunft amerika¬
nischer Truppen behoben werden kann. Er besteht
daher mit äußerster Beharrlichkeit darauf, daß die
größtmögliche Anzahl von Infanterie und Maschinen¬
gewehren, in welcher Hinsicht die Knappheit an
Mannschaften auf seiten der Alliierten ganz besonders
besteht, von Amerika herübergeschafstwerden sollte
in den Monaten Juni und Juli , um die sofortige
Gefahr einer Niederlage der Alliierten
im gegenwärtigen Feldzug abzuwenden, die verursacht
werden würde durch den Umstand, daß die Reser¬
ven der Alliierten  vor denjenigen der deut¬
schen erschöpft  sein würden. Hinzufiigend bemerkt
er noch, daß, wenn man in die Zukunft sieht, es u n-
m ö g l i ch ist, einen endgültigenSieg  voraus¬
zusetzen, wenn nicht Amerika  imstande ist, eine
solche Armee zu stellen, die die Alliierten in die Lage
versetzen würde, endgültig eine zahlenmäßige Ueber-
tegenheit̂ herzustellen. Er taxiert die gesamte ameri¬
kanische Stärke , die hierfür erforderlich ist, auf nicht
weniger als 100 Divisionen und dringt auf bestän¬
diges Transportieren von frischen amerikanischen Re¬
serven, die seiner Meinung nach nicht weniger als
300 000 monatlich sein sollen mit der Aussicht, eine
gesamte amerikanische Stärke von 100 Divisionen so¬
bald wie nur irgend möglich herzustellen. Wir sind
überzeugt, daß General Fach, der den gegenwärtigen
Feldzug mit vollendeter Geschicklichkeit führt und zu
dessen militärischem Urteil wir nach wie vor das
größte Vertrauen haben, die Notwendigkeit des Falles
mcht überschätzt und bauen darauf, daß die Regierung
der Vereinigten Staaten alles tun wird, was getan
werden kann, den Notwendigkeiten der auenblicklichen

, Lage entgegenzukommenund mit beständigem Ein¬
setzen von frischen Reserven, die hierfür berechnet
worden sind, so schnell wie möglich die zahlenmäßige
Ueberlegenheit herzustellen, die der Oberbefehlshaber
der Alliierten Armeen für wesentlich erachtet, um
zmn endgültigen Sieg zu gelangen.

von 1000 Jt  von seiten der Stadt erbeten. Der Magi-
strat hat sich bereit erklärt, die beantragte Summe zu
bewilligen unter Auflage des Nachweises der Ver-
wendung, und ferner beschlossen, weitere derartige
Bewilligungen nicht mehr zu gewähren, da der
Magistrat die Kriegsfürforge selbst in die Hand zu
nehmen beabsichtigt. Die Versammlung trat einstim¬
mig dem Magistratsbeschlussebei.

2. Bewilligung eines Nachkredits für die Nach¬
forderung von Kreissteuern. Zur Deckung von Mehr¬
ausgaben sah sich der Kreistag gezwungen, eine Nach-
forderung von 4 % der Kreissteuern zu erheben. Mit
Rücksicht darauf, daß die Steuern nötig geworden
sind, erklärten sich Magistrat und Stadtverordneten¬
kollegium für die Bewilligung des auf unsere Ge¬
meinde entfallenden Betrages von 4259 dl.

3.  Spende für die Kinder elsaß-lothringischer Fa¬
milien. Dre Ortsgruppe des Hilfsbundes für Elsaß-
Lothringer in Coblenz hatte sich an die Stadt Ober¬
lahnstein gewandt mit der Bitte um eine Unter¬
stützung für die Weihnachtsbescherungelsaß-lothrin¬
gischer Kinder. . Der Magistrat war der Meinung,
daß zuerst für die elsaß-lothringischen Kinder der
Stadt zu sorgen sei, und hat deshalb beschlosien den
Antrag des Hilfshundes abzulehnen und, wenn nötig,
eine Bescherung der Kinder erfolgen zu lassen, was
auch geschehen ist. Die Kinder haben einen Betrag
von je 10 dl  erhalten , womit sich die Versammlung
einverstanden erklärt. Auf eine Anfrage des Stadtv.
L a v e t h, was der Magistrat in Zukunft zur Unter¬
stützung der elsaß-lothringischen Kinder zu tun ge¬
denke, antwortet Bürgermeister de Boys,  daß der
Magistrat bereit sei, im Falle der Not auch später
eine einmalige oder laufende Unterstützung zu ge¬
währen.

4. Kleidung für die neueingetretenen Polizei¬
beamten. Auf eine Eingabe der Polizeibeamten um !
erne Unterstützung zur Beschaffung der Kleider hat
der Magistrat beschlossen, zur erstmaligen Anschaffung ;
erne Kleidergeldzulagevon 660 M zu bewilligen. Die j
Versammlung erklärte sich mit dem Beschluß einver - !
standen.

5. . Anderweite Festsetzung der Kleidervergütung
für die Krankenschwestern. Einem Gesuch der
Oberin wegen großer Teuerung das Kleidergeld von
75 dl  auf 250 zu erhöhen, hatte dev Magistrat statt¬
gegeben. Auch die Versammlung machte keine Ein¬wände.

Tlemenceau , Lloyd George , Orlando.

$U5 SfaM f*refs.
Oberlahnstei«, den 28. Januar.

Stadtverordnetensitzung vom 27. Januar 1920.
Die Tagesordnung der gestrigen Sitzung wurde

w,e folgt erledigt:
.{- Zuschußbewilligung au die Ortsgruppe des

Rnchsbundes Kriegsbeschädigter, Kriegsteilnehmer
und Hinterbliebener. Zur Errichtung eines Unter-
Mtzungsfonds hatte der „Reichsb und" einen Beitrag

Äu mem eicren
Roman aus vergangenen Tagen von A. v. T h a r a u.
~J  Fortsetzung.
-j.  Bitten und Tränen der Mutter war es
hchlreßlich gelungen, Vater und Sohn wenigstens äu-
jernch einander wieder näher zu bringen. Der Riß
war notdürftig verkittet, und bis heute hatte dieser
Kitt gehalten. Bis heute, aber — Prinz Heinrich
buchte bitter auf — morgen — übermorgen — wie
dann?! Wie dann, wenn er endlich die Maske fallen

endlich das Schweigen brach, das seine Hunae
bis heilte gebünden?

Er wandte den Kopf und sah auf die Uhr. Die
Zeiger waren um eine weitere Viertelstunde vorge¬
rückt. Nichts hielt die Zeit auf, nichts das Ver¬
hängnis.

Der alte Kammerdiener trat wieder ein. „König¬
liche Hoheit . . ."

„Was gibt es?" herrschte der Prinz ihn un¬
willig an.

„Es ist die höchste Zeit, daß Königliche Hoheit andie Toilette denken."
Prinz Heinrich trat unwillig mit dem Fuße auf

Es wahrte eine kleine Weile, bis er sich gefaßt hatte.
„Gut , Beßmann ! Meinethalben, ich komme gleich!"

Der Me verschwand?wieder. Ein paar Minuten
darauf folgte der Prinz chm in das Ankleidezimmer.

Auf einem Tisch ausgebreitet lag die mit Orden
tbersäte Uniforni. Bei ihrem Anblick schlug es dem
Prinzen heiß ins Gesicht. Es kam ihm wie ein Hohn
vor, daß er all diese Sterne und Kreuze heute abend
trageri solle.

„Nimm den Kram wieder herunter," schrie er Beß-
maun an „Ich mag mich nicht damit behängen.
Fort damit. Nur den Hausorden will ich haben,
den Stern lind die Kette. Das ist mehr als genug."

Kopfschüttelnd gehorchte der Alte. Verwundert und
bekümmert zugleich. Weshalb nur war sein junger
Herr heule so unwirsch — heute — eine Stunde vor
dem großen Hoffest, zu dem — die gesamte Diener¬
schaft im Schloß lvie im Palais wußte darum — sich
ein Prinz hinbcgeben und von denr ein glücklicher
Bräutigam heimkehren würde.

Endlich ivar der Prinz angekleidet und trat in den
«.alon zurück. Gesenkten Hauptes stand er mitten in
tre-n präcknigen Raum , dann ergriff er eine Kerze,
trat vor den Spiegel und beleuchtete seine Züge.

Wie er aussah? Erbärmlich! Die Wangen fahl,
unter den Augen tiefe Schatten wie nach einer durch-

6. Verschiedene Anfragen: a . Anfrage des Stadtv.
L a v e t h betr. der Städteeinkaufgenoffenschaft. Der
Fragesteller führt aus , daß s i ch die Stadt bei Ein¬
kauf der Lebensmittel durch diese Genossenschaft
schlechter stehe als bei einem Bezug durch den
Kreis, da fast kaum noch eine Belieferung ihn
erfolge. Er empfiehlt den eingezahlten Betrag von
20 000 dl  zurückzuziehen und bittet den Magistrat
dre Angelegenheit mit aller Energie in die ' .Hand
zu nehmen. Die ganze Versammlung sprach sich
in demselben Sinne aus . d. Anfrage des Vor¬
sitzenden Sturm  betr . Wiesenschäden in der Schlier-

i bach. Es handelt sich darum, die durch die Spren-
! llungen der Besatzung entstandenen Schäden an den

Aeckern in der Schlierbach festzustellen und zu besei¬
tigen. Bürgermeister de Boys verspricht schnellste
Regelung dieser Angelegenheit. Ein Verfahren hin¬
sichtlich der Feststellung sei bei der französischen Ber-
lvaltung in derSchwebe. Auch habe er darauf gedrun¬
gen deutsche Sachverständige hinzuzuziehen, c. An¬
frage des Stadtv . Dencker  betr . Brennholzabgabe
an Bäckereien und Industrie . Es sei in der Wald-
kommssion besprochen worden, den Bäckern ver¬
billigtes Holz zu liefern, um eine Verteuerung des
Brotes zu umgehen. DerJndustrie Holz zu demselben
brlligenPreis v. 120-̂ proKlafter zu geben stebe nicht
an. Er schlug vor, Bäckern und Industrie Holz zu
liefern zu einem etwas verbilligten Preis und den
Bäckern für die entstehenden Mehrkosten einen Ver¬
billigungszuschuß zu gewähren. Bürgermeister de
Voys legte hierauf die Gründe auseinander, die
den Magistratsbeschluß herbeigeführt hatten, den
Bäckern 100 Raummeter Holz zum Durchschnitts-
preis von 120 dl  zur Verfügung  zu stellen, für den

schwärmten Nacht. Und so sollte er vor die Prinzessin
? hintreten, so sich den Blicken Hunderter ihn neugierin
' mußernder Augen aussetzen! So . . . nein, nicht so —
j und er begann das Gesicht zu verziehen und zu lachen

und wieder zu lachen, wie so mancher Komödiant, den
trotz eines aus tiefer Wunde blutenden Herzens un¬
erbittlicher Zivang auf die Bühne hinaustreibt , um
seine Possen vor einer schaulustigen Menge zu reißen.

In diesem Augenblick pochte es. Leutnant von
Grolmann , der Adjutant des Erbgroßherzoqs, tratein.

Der Prinz tvandte sich rasch nach ihm herum. Sein
Gesicht war jetzt wieder vollkommen ruhig. „Ist es
schon Zeit?"

„Zu Befehl, Königliche Hoheit; das Automobll
wartet bereits."

„Gut — meine Handschuhe, Beßmann — vor¬
wärts denn."

Damit verließ er das Zimmer und schritt durch
eine Flucht nur mäßig erhellter Säle der Treppe zu.

Schweigend folgte ihm Grolmann.

Fall , daß andere Brennstoffe fehlten. Daraufhin
seien Industrie und Gewerbe vorstellig geworden.
Deshalb habe der Magisttat durch eine Rundfrage
den Holzbedarf der Industrie und des Gewerbes fest-
9 f̂tellt und beschlossen, ein beschränktes Quantum

zZu^ wttrhaltung des Betriebes abzugeben. Auch
j*!e Industrie sollte Holz zu demselben Preis wie
dre Bäcker erhalten, wenn keine andere Brennstoff-
Versorgung möglich sei. Bei Mehrbedarf aber solle

s sie die geltenden Höchstpreise zahlen. Von einem
- größeren Bedarf an Holz bei der Industrie könne
- I t̂zt wohl kaum noch die Rede sein, da eine wesent-
; lrche Besserstellung in der Kohlenbelieferung einge-
; treten sei. Im Dezember und Januar allein seien
! ca 14 000 Zentner für die Industrie angerollt. Nach
- diesen Ausführungen entstanden lebhafte Bespre-
: chungen über die Frage auf welche Weise sich eine
: gerechte Belieferung mit Brennholz ermöglichen- lasse.

Von allen Seiten wurden Anregungen gegeben, die
j der Vorsitzende dem Magistrat zur weiteren Erwä-
- 9un9 uni ! Prüfung empfahl, d Anfrage des Stadtv.

Rektor Schmidt  betr . Umbau des ehemaligen Ka¬
sinos nt Friedrichssegen. Nach dem Urteil des sach¬
verständigen Regierungsvertreters komme der Neu -
bau des Kasinos zur Schule wegen der Feuchtigkeit
der Räume nicht in Frage. Der Magistrat
erkennt die Reformbedürftigkeit der jetzigen Räume
an. Auch die Negierung habe Vorschläge betreff der
Schule verlangt. Eine weitere Prüfung werde der
Magistrat vornehmen. Auch über diesen Punkt
wurde längere Zeit lebhaft debattiert, bis schließ¬
lich auf Antrag L a v e t h eine Kommission zur
Prüfung der Sachlage geivählt wurde aus denHerren
Rektor Schmidt,  Lehrer Schmidt,  Lok. Führer
Jung , Lindner,  Dencker u. dem neuen Stadt¬
baumeister. o. Hochwasserschäden . Der
Vorsitzende  gab ein anschauliches Bild von den
Wasserschäden und der entstandenen Not erinnerte
an die Hilfsaktionen die von allen Seiten eingesetzt
haben und forderte in warmen Worten zur weiteren
Hilfeleistung auf. Was von der Stadt zur Linde¬
rung der Not getan werden könne, werde geschehen.
Hierauf sprach Bürgermeister de Voys seinerseits in
längerer Rede in der er sich den Worten des Vor¬
sitzenden anschloß, über die Hochwasserkatasttophe.
Besonders bemerkenswert waren seine Ausführungen
über die Hilfsaktionen Vonseiten der Stadt und des
Staates und speziell über den entstandenen Schaden.
Während der Hochflut,sei von der Stadt eine Wasser-
wache eingerichtet, ein geregelter Kahnverkehr
ermöglicht und den betroffenen Familien Wohnungen

; im Damenheim zur Verfügung gestellt worden. Die
i Feststellungen über die Höhe der Schäden hätten un-
? erwartete Zahlen ergeben. Von den geschädigten

Fabriken  seien allein 1262531 Mark Ent¬
schädigung  angemeldet, vonprivaterSeite
95  3 96 0 dl.  Der Schaden an öffentlichen
Gebäuden  betrage 8000 dl,  an Plätzen und
Straßen 9000 dl. Dies ergebe die gewaltige Sum¬
me von rund 2 Millionen.  Wenn die An¬
sprüche vielleicht auch mitunter zu hoch gestellt sein
sollten, so beliefen sich die Hochwasserschäden
aber immerhin auf 1% Millionen dl. Erfreu¬
licherweise seien mehrere Waggon Brennstoffe
angekommen zur Verteilung an die Wassergeschädig¬
ten. Auch werde den vom Wasser Getroffenen ein
Merkblatt  über das Verhalten nach dem Hoch¬
wasser zugehen. Die Hilfe des Reiches sei gering¬
fügig. Sie betrage bis jetzt für die Stadt 600
(Sechshundert) dl.  Er spricht zum Schluff die Hoff¬
nung aus , daß bei der vorgesehenen Mmistcrreise
ins Ueberschwemmungsgebict  die
Regierung die wahre Not erkenne und darnach ihre
Hilfe einsteüe. Am Ende seiner Ausführungen!spricht
der Bürgermeister seinen Dank aus für den von den
Franzosen  für die Wassergeschädigten gestifteten
Betrag.

Stadtv . Laveth  bittet darauf um einen
Auszug der Schäden, um bei feiner demnachstigcn
Anwesenheit in Berlin persönlich eine Hilfsaktion in
die Wege zu leiten, f . Anfrage betr. den Umbau der
Freiherr v. Steiuschule.Tie Anfrage desStadtv . Rek¬
tor Schmidt, aus welchen Gründen gegen denBeschluß
der Stadtverordneten der 1885er Bau für Woh-

nungen eingerichtet worden sei, beantwortet der Büx»
germeister dahin, daß die Konstellation gewiss»»
Ereignisse dazugeführt habe gegen den Beschluß d«
Stadtparlaments zu handeln. Die Erledigung di»
ses Punktes wird nach längerer Besprechung vertcM

L » Mitteilungen . Der Vorsitzende teilte eine/
Magistrats mit, wonach dieser de»

Beschluß des Bezirksausschussesbetr. die Aufnahm,
einer Anleihe der Stadt von 600 000 dl  billigt . Dy
Ueberschuß soll zur etwaigen Schuldentilgung ver.
wendet werden. — Ferner wurde der Magistratsbe.
schluß, ein Gesuch der Lehrerinnen der höh. Mädchew
schule um Erhöhung der Ortszulagen zu bewillige. “
in dem Umfange wie bei den Lehrerinnen der Volks,
schule gutgeheißen. Ein Ergänzungsantrag Rektor
Schmidt  uni rückwirkende Gewährung der er¬
höhten Zulagen wurde abgelehnt. — Auf die AnfragU
des Stadtv . Laveth über dieKartoffelversorgung ant<
wartete der Bürgermeister, daß die Versorgung
wieder in Fluß komme und wohl zur Befriedigung
der Konsumenten ausfallen werde.

o. Wohltätigkeitskonzert.  Wie schoM
kurz mitgeteilt, veranstaltet der M ä n n e r g e sa n g-!
Verein  am kommenden Sonntag ein Wohltätig
keitskonzert, dessen Erlös ein Beitrag zum Ausbau!
des neuen Krankenhauses bilden soll' Zum Geling
gen des Konzertes sind alle Vorbereitungen bis ins;
kleinste getroffen. Neben einer großen Zahl wohlZ
eingeübter Chöre und Volkslieder enthält das Pro °k
gramm verschiedene Musik- und Gesangvorträge, die
in den besten Händen liegen. In gütiger Weise habe« '
die Violinvirtuosin Lötitia H e n r i ch- F o r st e r,
Coblenz, Frau Bürgermeister deVoys - Wesener
und das Vereinsmitglied Herr Kurt I ü t t n e r die
Solopartien übernommen. Für den zu erwartenden
Kunstgenuß bürgt allein der in der Musikwelt be¬
kannte Name des Herrn Kapellmeisters Henrich,«
Coblenz, des Chor- und Konzertleiters. Zwar ist in
letzter Zeit die Wohltätigkeit unserer Mitbürger des
öfteren für diesen oder jenen Zweck in Anspruch ge¬
nommen worden. Diesmal aber handelt es sich direkt \
um die Interessen der Bürger selbst, um die Errich- ?
tung eines neuen Krankenhauses, da das jetzige den
Anforderungen in keiner Hinsicht mehr entspricht. Aus -
diesem Grunde kann der Besuch des Konzertes nur !
empfohlen werden, zumal Wohltätigkeit, Kunstgenuß
und Unterhaltung miteinander verknüpft werden.
Der Kartenvorvcrkauf findet statt bei den in der An¬
zeige genannten Herren. Außerdem werden vcrschie-
dene Damen in liebenswürdiger Weise die Karte»
von Haus zu Haus verkaufen. Der Eintrittspreis
beträgt 5 und 3 dl,  doch sind der weiteren Wohltätig¬
keit keine Schranken gesetzt.
^ o. Club Lahn stein  veranstaltet am nächste«
Sonntag bei Mitglied Schweikert im Rahmen des
Vereins ein Tanzkränzchen. Näheres im Vereins¬
kasten.

o. Verkehrs - Verteuerung.  Die bereits
angekündigte beträchtlicheE r h ö h u n g der G ü t e r-
und Personentarife  auf der Eisenbahn wird,
wie das Berliner Tageblatt mitteilt , nach dem Ab¬
schluß des Tarifvertrags am 1. März dieses Jahres
in Kraft treten. Der Auffchlag auf die bisherige«
Fahrpreise dürfte danach mehr als 50 v. H. betragen.

Die Reichsverkassuna und die M.o. Die Reichsverfassung und die
Schule.  Die nach Artikel 148 Absatz3 der Reichs-
verfassurig an die Schüler nach Beendigung der Schul¬
pflicht auszuhändigenden Abdrücke der Verfassung
sollen bei Schluß des diesjährigen Schuljahres zum
ersten Male von Reichs wegen zur Verteilung
kommen.

c». DieElternbeiräte.  In der letzten Zett
war in der Presse wiederholt von den durch eine
Ministerialverfügung ins Leben gerufenen Eltern¬
beiräten  die Rede. Nach einzelnen Angabe«
sollte sogar schon der Tag für die Wahlen festgesetzt
sein. Indes erfahren wir von zuständiger Stelle,
daß diese Nachricht nicht zutrifst, weuigstens nicht für
das besetzte Gebiet. In diesem können die Wahle«
vorläuffg nicht stattfinden. — & 4

In dem „Goldenen Saal " und den daranstoßen¬
den „Türkischen Galerien" drängte sich die Schar!der
Gäste; der gesanite Adel der Residenz und was sonst
nur irgendwie Hofzutritt hatte. Ein unbeschreibliches
Gedränge herrschte, und immer noch quollen Neuan¬
kommende durch die weitgeöffneten Türen herein, an
denen Hoflakaien in ihren blauen, mit Goldborten
besetzten Livreen standen.

In ein Meer von Licht waren die Prunk - und
Festtäumc des Schlosses getaucht. Die Prismen der
Kronleuchter blitzten in tausend bunten Farben , die
Seidenvorhänge an den Fenstern sielen in schweren
Falten hernieder, Goldspiegel prunkten an den Wän¬
den, und die Götter und Göttinnen der großen
Deckengemälde lächelten und schienen sich zu freuen
über die unter ihrer hohen Warte auf und nieder
wogende Menge.

Wieviel Schönheit, Glanz, Pracht und Würde
überall. Rauschende Seide knisterte, Geschmeide blitzte,
Federn nickten; leise klingelten Sporen , halblaute
Worte flogen hin und her, und ein diskret-verbind¬
liches Lächeln umspielte jede Lippe. .

Die älteren Damen steckten die Köpfe zusammen,
strichen die eigenen Töchter heraus und klatschten ab¬
fällig über die anderer, während die anwesenden Her¬
ren der Hofgesellschaft, des Offizierkorps und der Be¬
amtenschaft bewußt die Köpfe über die betreßte oder
besternte Brust emporreckten, daß cs den Anschein

hatte, als könnten sie nicht anders als von der Höhe
des Empfindens aitf die übrige Menschheit hinab¬
sehen.

Der alte Fürst Meerburg-Steinholz stelzte durch
den Saal , direkt auf die dicke Gräfin Cors zu, die in
ihrer olivengrünen, mit silbernen Pfauenfedern be¬
stickten Robe und mit der doppelten Perlenschnur um
den fleischigen Hals aussah wie ein indisches Götzen¬bild.

Er neigte sich zu ihr und raunte ihn etwas ins
, Ohr , und es mußte wohl etwas sein, was sie sehr in¬

teressierte. denn ihre Augen wurden auf einmal ganzrund.
„Wirklich, Durchlaucht! Nein, wie gespannt ich

bin auf das Weikere."
„Ja , ja ; ich war gestern avurd in der ■refan Hof¬

loge. Da habe ich es selbst gesehen. Beim Äufbruck,
küßte er ihr die Hand."

„Ah, das sagt viel."
„Und heute morgen beim Gang durch die Museen

hat er sie ebenfalls begleitet."
„Hat er ihr Blumen gesandt?"
„Blumen — er? Sie trug allerdings einen

Bcilchensttauß im Gürtel — allein ob er von ihm
war" — der alte Herr zwinkerte mit den Augen und
strich den Schnurrbart — „wie soll ich das wissen, ich
habe niemals Beziehungen zur . Hofgärtnerei unter¬
halten."

Es war eine Spitze, denn es zielte auf einen
Veilchenstrauß aus den großherzoglichen Treibhäu¬
sern, der vor langen Jahren einmal im Leben der
Gräfin eine Rolle gespielt hatte. Allein sie hielt es
für angebracht, den kleinen Stich zu ignorieren. Nur
der Straußenfcdcrfächer in ihrer Rechten bewegte sich
etwas lebhafter als zuvor.

„Ich denke, wir werden heute abend lloch große
Dinge erleben," flüsterte sie dem alten Freund mit
bedeutungsvollemBlicke zu.

„Wer weiß, Gräfin , wer vermag in die Zukunft
zu blicken."

•2\ > k .ob die rund" Schultern emvor. ..F « die¬
sem Falle braucht man tvirklich keine große Seher¬
gabe zu besitzen. Wir alle sind doch längst orientiert,
wissen alle, wie sehr der Großherzog und die Groß¬
herzogin diese Verbindung wünschen. Und könnte
es eine reizendere Braut für den Prinzen geben?
Ein bildschönes Paar tverden die beiden abgcbcn.
Ich bin wirklich ganz verliebt in diese klein» Prin¬
zessin Klorhildc! Schon um ihres Namens willen
würde ich .wich fteuen ! Klothilde! Es weckt meine

| Erinnerungen , als ich jung war und Hofdame bei
der hochseligen Großherzogin-Großmutter . Sie hieß
auch Klothilde. Ja , ja , Durchlaucht, wenn also —"

Ein dreimaliges Aufpochen unterbrach den Rede-
, ström der alten Dame. Der Hausmarfchall hatte

einen Stab auf das Parkett gestoßen, zum Zeichen,
daß die Allerhöchsten Herrschaften nahten.

Die Damen stticheu heimlich die Schleppen zu ¬
recht, und die Herren drehten noch einmal die
Schnurrbärte und legten alles Feuer, über das sie
verfügten, in die Blicke.

Die Türen öffneten sich, inner großem Vorantritt
erschienen die Erwarteten . Der Grotzherzog die
Herzogin von Weitlingen führend. Der Herzog die
Großherzogin.

Unmittelbar hinter diesen folgte Prinz Heinrich
neben der Prinzessin Klothilde. Wie reizend sie
aussah in ihrer weißen, von Brabanter -Spitzen
überrieselten Toilette. Wie anmutig trug sie den
Kopf, wie funkelte das herrliche Diamautdiadem m
ihrem goldblonden Haar . Wie schön waren ihre
blauen Augen, die wie zwei große leuchtende Son¬
nen in ihrem rosigen Gesicht standen.

Hinter diesem Paar ? schritt Prinzessin Klementine,
die einzige Tochter des Hauses, an der Seite der
Prinzen Georg. Den Beschluß machten Prinj
Dagobert und der lange Troß der Adjutanten und
Hofherretl.

Die Herrschaften machten einen Rundgang durch
den Saal , nach allen Seiten hin grüßend, und nah-
nrcu dann ullter einem Baldachin ans Silberbrokat
und gelber Peluche Platz.

Prinz Heinrich sah ungewöhnlich ernst aus und
erschien auffallend bleich. Seine festgeschlossenen
Lippen waren fast blutleer.

Die alte Gräfin Cors konnte es nicht unterlasse«,
ihrer Nachbarin zuzuflüstern: „Sehen Sie ihn nur
an ! In meiner Jugend sah der Bräutigam eines
so schönen Geschöpfes anders aus ."

Auch andere hatten es gehört. Ein Getnschel ent¬
stand. Aller Angen richteten sich auf den Prinzen,
der unwillig darüber die Stirn runzelte.

Jetzt begann das Konzert. Die Sterne der groß-
herzoglichcn Hofoper sollten einige Lieder vortrage«
und ein aus Dresden dazu eingeladener berühmter
Cellist ein Stück spielen.

Jeder Umßte, was kommen sollte, und jeder lang-
roeilte sich. Die Orla würde wieder einmal de«
„Schmuckwalzer" singen und der Tenor Lieder von
Grieg und Schubert . Forffetzung folgt.



Der LandeSauSschuß in Wiesbaden erklär¬
te sich damit einverstanden, daß der der Handwerks¬
kammer Wiesbaden zur Beschaffung von Rohstoffen
«sw. eingeräumte Kredit von 300 000 auf 500 000
M erhöht wird, und genehmigte die Auszahlung von
2000 <M zur Hebung und Förderung der Ziegenzucht
im Gebiete des Bezirksverbandes an den Verband
des Nasiauischen Ziegenzuchtvereins.

o. Eidesleistung der Lehrpersonen.
Der Unterrichtsminister hat verfügt, daß die Ver¬
eidigung der Lehrer und Lehrerinnen in der Weise
erfolgen soll, daß die Schulleiter vor deni versammel¬
ten Lehrkörper zuerst selbst den Treuschwur leisten
und sodann die einzeln Erscheinenden vereidigen.
In den Schicken soll der Eid tunlichst im Beisein
sämtlicher Schüler geleistet werden. Vor der Ver¬
eidigung soll eine Erläuterung dahin gegeben werden
daß durch die Form des Eides die in der Reichsver¬
fassung gewährleisteten Rechte in keiner Weise be¬
schränkt wurden und das eidliche Treugelöbnis nur
bedeute daß sich der Lehrer verpflichte, ,r seiner Tä¬
tigkeit dre Bestnnmungen der Verfassuna getreulichzu beobachten. " w

Niederlahnstei», den 28. Januar
ouä frc"ä5r,w"

Braubach, Den 28. Januar.
. b Eine Mutterberatungsstunde  fin-
^t am Donnerstag , den 29. Januar , vormittags 10

der^ 6? N k3' amerikanischen Offiziere
sammelten für die Hochwasser-

ÄA ^ Egten 4000 je.  Mrs . Page, die Gattin der
Äis J ? bürgerliche Angelegenheiten für den
dem nÄta 0 " 11* biefe an die Schulkinder aus
Kwidâ Mwemmungsgebiet zum Ankauf von
Kleidungsstücken. - Weiterhin stellte Kapitän Page

Briketts für die bedürftigen Hochwasser¬
geschädigten zur Verfügung. ^ "

ffiatnemÜMbe, 26. Jan . Im Flugzeugschuppen
Flugplatzes entstand, wie man annimmt

durch Warmlaufen einer Maschine Großfeuer Ae
Warnemunder Zeitung meldet, daß über 200 Flug-

2 Riesenflugzeuge vernichtet tvmden.
Der Gesamtschaden geht in die Millionen.

&B5 aller Well

market Lr ^ LgsKuschen w1em °L

wurde aus
n a ch ein

Deutschê ^ flê n "§ l̂ ĝ ^ ^ e' "gê ŵ te sich fit” 5' tti Montag ihre zweite Sitzung
der Abschied der vor kurzem in Autschla ^ Wtal tol* **“ Mtt ' m c

"Dresden-Leute zu einem einzigen Triumph-
zuge. Von Talcahuan bis zur Grenze war der mit
Mmen Reisern geschmückte Zug Gegenstand lebhafter
Huldigungen und Begrüßungen der Deutschen und
ST® 0 der Zug mit dem großen Schild „Viva
mti  war die Freude und der Jubel gleich
& Mtmstm  w °» iet  *

ls dke n ^diridibti.
Das Attentat auf Erzberger.

^ on- Die Röntgenuntersuchung der
Nußverletzung des Ministers Erzberger, die unter
Sau? aÄ ^ ? n" Professor Hildebrandt durch den
Saafi ^ r‘ P ^ sch vorgenommen wurde,
ergab den nachstehenden Befund:

. "Die Kugel, die Teile des Schulterblattes

halten wird, zu keinem etiiI ĝ m

K̂ hk, 27. Jan . Für den Brückenkopf Kebl ist >
Verkehr zwischen besetztem und unbesetztem dU
unter Ausweispflicht nunmehr ebenfalls freigegebe

2J ' ^ an‘ I " einer Unterredung m
klö̂ -^ ^ ^ Er Vertreter der Zeitung Telegraf e
Harte Noske, die Neutralen und der Verband hätt
das größte Interesse daran , daß Deutschland b"
zur Ruhe komme. Vielleicht komme der Verband ne
mi letzten Augenblick zu der Einsicht, daß ho
Deutschland erlaubte Heer von 100 000 Mann nie
m. r̂ .a9e sei , Ruhe im Mittelpunkt Europas
gewährleisten. ^

Mailand, 27s Jan . Der Corriere della Sera mel
det aus Brindisi, daß der österreichische Panzerkreu
zer Icovara, der während des Krieges mehrere Kren

splittert y zer - i sahrten an der italienischen Küste ausführte , in
' ■ bort  fest . Da größere Blutungen ! Hafen von Brindisi gesunken sei. Ueber die Uriack.

Ins° nnte ber  Dieb entweichen'

^ m der Kleinkinderschule ~ j IfÄfeSÄ
b Neue Aerzte.  Wie wir hören wird sich ' ^ l>er übel beleumunde- cvln9 L , /

ÄSSiSSt ; -"E «*•aim
zahl 140."

Berlin , 27. Jan.
konferenz ist eine neue Note wegen der Auslieferw
der angeblich Schuldigen übergeben worden. Di

an der l . med. Klinik in ! S£ et ™L bet' Verbrecher und stellte ihn in der l - -

Erzberaer wi-d-^ a?- ber  Untersuchung wurde I deutsche Regierung erhebt neue Einwendungen geg
A «l’Z  IS stru * * 1

F?lge hätte. Die deutsche Regierung schlägt d

/ ^'rrze mederlassen. Ein Zahnarzt und ein
Tierarzt bemühen sich ebenfalls eifrig um die Grün -
düng einer Praxis Hierselbst.

b AusfranzösischerGefangenschaft
Mruckgekehrt, Willi Merx. Dachdeckermeister

Uhlbach und, Fritz Lind.

J’ * " k e h r s st o r u n g e n. Gestern mittag
Mtgleiste die Lokomotive eines Kleinbahnzuges am
Reutor und es bedurfte! fast eine ständige Arbeit, die
Maschine wieder ins Gleis zu bringen. — Am Bahn-
N Eanr ein Auto dadurch zu Schaden, daß die
Vorderachse brach. Der Wagen war bis heute nior-
gen noch nicht weggeschafst.

St . Goarshausen, den 28. Januar.
g. Einschränkungen des Postbetrie  -

des  an Sonntagen und allgemeinen Feiertagen in
^ . Goarshausen. Von jetzt ab werden Sonntags die
Postschalter nur von 8 Uhr vorm, dis 9 Uhr vorm,
offen gehalten. Die Annahme von Paketen wird auf
dringende beschränkt. Postanweisungen und Zahl-
karten, abgesehen von telegraphischen, sowie Wert-
brlefe sind von der Annahme äusgeschlossen. Die
- Ê ^vlesiasten werden um 7%̂ Urh vorm, und um
^ geleert. Am zweiten Ostern-, Pfingst-
und Weihnachtstage ruht die Ortsbriefbestellnnq. Der
^ „ graphcn- und Fernsprechdienst wird von 8 bis
9 Uhr vormittags, von 12 bis 1 Uhr mittags und
von 5 bis 6 Uhr nachmittags abgehalten.

***■«■■"l-StUK—r *.*,.*;#.*'.-.*.* _

S5S1S MW
Sn inbte £ va7l^ atmfn9§m  °6 u"d formte

-n^Köl̂ w'E" ^ - dei der Frau eines BeamtenSÄ .feie * x»---» '- »S

rJi «!?! 2!  S ait- . Der Zustand Erzbergers hat
sich verschlechtert. Temperatur über 37, Puls 120.

Polnische Wirtschaft.
17'-ß anJ  Thorn wurden die Stand¬

bilder Friedrichs des Großen und Wilhelms T. die
Ô rftbfCms kbtl^ C1L ^ eiI ber  Eisenbahnbrücke aufge-
ftefft sind, durch Gewehrschüsse unkenntlich gemacht.

Die Minffterreise ins Rheinland.
f 7' . Die preußischen Minister, die

das Rheinland bereisen, werden am Sonntag , den
y ott4®5' abends in Berlin abreisen und

Aburteilung Deutscher vor einem deutschen Geric
untev Alliierten-Kontrolle vor.

- Paris , 27. Jan . > Die französische Regierung h>
Nch entschlossen, im Sinne des Friedensvertrages r
Versailles ein Ausgleichbureau für die Vorkriegs
schulden für die Franzosen und Deutschen zu errichte:

Hanau, 27 Jan. Die nach Fulda einberufen

Hauswckrm? ? " ber  Behörde beauftragen " I Sf 1“9 J « Köln eintreffen. Am Montag siüd
^ussuchung vorzunehmen. Die Männer BfJh2Z  i Ditzimgen bei der Regierung und Besprechungen mit

fff « ,

Fdstein, 26. Jan . Ju der Rachl von Freitag zum
Drmstag, kurz nach 10 Uhr abends, brach in den
oberen Räumen des nördlichen Schloßflügels, auf
bisher noch unaufgeklärter: Weise Feuer aus . Mittel¬
bau, sowie der südliche Flügel des Schlosses sind

9°b^ " ' ^ Eann habe im Amte Nnterschlagun̂ n
c Behörde beauftragt, eine
'• Die Männer fanden

„; t e" 9mtm " ““ * « !* “ M wohl - Ä »°ch J  L

Böse Borzeichen? Aus dem Riesengebirae
Erst im vorigen Jahre ist bekannt ge-

worden, daß cm Sommer 1916 derBlitz in das ae-
Denkm? !'är ua^ D öem  Niederwald-J •to9, mben  Reichsadler sprengte und sein
P ^ me-tt ms Rutschen brachte. Auch der söge
" ^ ^ "Eng-l des Krieges" wurde dabei beschädigt

^ a« dieser Rheinecke sah in dem
v. orfüff damals ein böses Omen- er sprach sich nur

SU Mund weiter. In die Presse kam
b?? och- Ein Jahr vorher hat sich, wie man

außerhalb des Gebirges ebenfalls erst vor kurzemWhr, im Riesengebrrge etwas ähnliches ereia

Bischofskonserenz ist heute vormittag durch eine An
dacht in der Bonifaziusgrust eröffnet worden. Der
Vorsitz bei den auf die Dauer von drei Tagen be
rechneten Beratungen führt Fürstbischof Dr . Bertra«aus Breslau.

i ismäaS :« .« rasries
orgesehen. Die Br-

! Dienstag ausdehnen. Äußer' Köln Men auch°Düssel-
dorf. Neuwied, Trier und Wiesbaden besucbt wer-
~,n:. t genaue Programm firr den Besuch dieser
Sradw steht noch nicht fest. Auch der Landwirt-
M -Ä ^ Erster Braun wird an der Reise teilnehmen,
di^ beteisigt sich nicht an der Reise, da
dir. ^ erfassungsftage seine Anwesenbrit in Berlin
notwendig macht.

Das Autonomicgesetz gescheitert.
Berlin , 27. Jan . Der Ausschuß für die Borlaa-

über die Selbständigkeit der Provinzen stellte heute
KE' .baß es nicht möglich ist, unter den Parteien eine 1

iuvi , UN mieiengevtrae etwas . » Einigung über das Äutonomiegesetz zustande zu brin-
Bei dem durch seinen guten £ IlfwÄ * ^ folgedessen wurde beschlossen, die Frage m
Bitter ) bekannten Dorfe Stonsdnick R - ? "^borfer j vertagen, da inan der Ansicht war , daß sie besser im
erhebt sich inmitten' des Hirschberaer'rat -s ŝ̂ ngebrrge L>irjammen!,ang mit der Behandlung der Verfassung
delbera 7L r„u Z °l « 'ochberger Tales der Pru - und der Provinzialordnung erledigt werde. ^

LürWmst 'riWsiLllpg
am Amtsgericht N.-Lahnstein, vom 27. Januar.

L. und W. aus Niederlahnstein wurden weger
Entwendung von 27 Zentner Kohlen aus einen
vor Oberlahnstein ankernden Schiffe, zu je 5 Tage».
Gefängnis verurteilt.

Die der Biittäterschaft bei dem Diebstahl der
Jugendlichen S . als schuldig befundene K. K., aus
Nrederlahnstein, wurde zu einem Monat Gefängnis

E den Kosten des Verfahrens verurteilt.
Das Strafmandat des K. aus Oberlahnstein,

1 siegen unterlassener Straßenreinigung , wurde von
5 auf 1 Mark herabgesetzt.

Wegen Nichtbeleuchtung eines Baugerüstes zur
vkachtzeit wurde der Coblenzer Unternehmer E . K. zu
einer Mark Geldstrafe verurteilt.

eine mit wilden Felsen bedeckte, grott.'nreiche
ir .fe !Ä '*» * SSSZ  M SfÄfir «w - -M -' i
E b?§ 9anze Dachgeschoß und ein Teil des 3.
Stockwerkes vom Feuer vernichtet worden. Die
«ake mtt der schönen aus dem 16. Jahrhundert
stammenden Teckmalerei blieben erhalten.

Koblenz, 27. Jan . Der Oberpräsident der

wuchtig Bismarck-Turm steht, dessen Kuppel von

ist im wu-d-. « * fidU „„e
in Stücke zerschlagen

Die deutschen Kriegsschiffe
Paris , 27. Jan . Die Botschafterkonferenz hat

Verantwortlich fflt den volitischen Teil Frttz Nod ».
wr den lokalen und vermischren Teil Kar! Srbminx
!UJ de« Anzeigen, und Reklame,eil M Rausch. Vâ>i'

OberlahnsiKn. Druck und Berlo« der Buckoruck-^
«-ch ickek rsink Pit  R - hri Od,kwdn ?t- i,'

; S 5 e „K : g Astern nachmittack mit der Frag ^ der'Wn
worden. Die Trümmkr lagen : schL ? chen KriegsHiffe unter die Verbündeten be^

verstreut auf dem Gipfel umher. DeAelbe Blitzsttabl ' Frankreich ist nicht zuftieden/.daß die fünf

«hn - pr-vmz uni-r- imm. W 'Ä
SÄT “ t *" ü STP * * r - . - i -i, - in. B„ ich. ! Mn 1670/71 ÄS ? ! -- »°b. den
in Kstve'etw-ae? " | ? r "fi 0“ ' T ? ^  Erbrochen am Boden. Natürlich rief dstfts ! b^ ^ and gewisser Unvollkommenheiten^ im^ ^ ^E eingehende Be- ' Erergnrs-auch hier unter der Bevölkeruni7 \ Friedensvertrags Nutzen sieben wossp
M .MM» der Um» dn- Hochwasserh--°- ,, -,u„ n.n j »,-dor; « ,7»I,- nicht an « 7m"n di- L I S " “ ,I -r ° d-? di- LZrüng °L

,n diesem Blitzschlag ein böses Omen sahen >' ^ f cr nnt  vollständiger Bewaffnung erfolgen solle.
^Lrô langerer Aussprache konnte die Botsch afterkon-

güldene Schein spiegelt sich im Rh^ -7und in hundett
-- een und reichen, bis er zum Pilrpur wird, der feu¬
rige Rosen aus dem Strom zaubert. Der West-
l'mimel mit seinem unvermittelten Blau und Gelb

Schäden !

llorkrA ^ lmALkag.
Bon Hanns Gisbert.

der bIaHeE. Dust, weich und farbig wie
Östliche Flaum einer unberührten Frucht an

Baumast oder Weinstock, liegt über den Höhen hie
Snf e bCS  M ^ chenlandes sieben Berge aneinander-
Z7L7L 7 » ' di- K-ttiur -» v°» F-l« u»d
N ? v« Busch und Dorf - die Linien des fernen Ge-

" "d « ->' gcht über

sahen

und zeigt liebliche Frühlingskinder, deren
sich eben erst aus fester

ragden
tausendschönes' Angesicht . .
Knospe- entwickelt hat, der Sonne entgegen. Hinter
grauweißer Wolkenwand sandte sie ihre Spieße
herunter^ Nun leuchtet und glänzt sie aus dem
blauen Sammetspiegel hinunter , daß es eine Freude,
crne Hcrzensfteude anzusehen ist.

Hilf 300000 Stimmberechtigte «ts* dem
Reiche in » (Srettfl ani  fchastke» l

«ib Deine [397

Grenz-Spende
für die Volksabstimmungen

anf Dostschrckstont » Korlir»  73776
ober auf Deine Sank l

De utQber Schntzbnnb. Kerli » « M 3Ä.

und den rofenfarbenen Abeudwölkcheu. über den sich
das feine Gcstrichel des noch herben Waldes ivie zib

l ^rudev Bildwerk ausbrcitet , ist anzusehen wie ein
Die Sonne ist da! Blaumeislein und Buchfink in

bunten Feierkleide rufen es sich zu und erzäh-
. . . , - , -v* wu „ vulu  uem uoer eg  ® aumen  und Stränchern . Die Wipfel der
Er sst nstb? 6 üu b * lQU bcä  trübgestimmten Himmels. S ” a!If ' biec ^ schon vorzeitig ein röt-
Er ist nicht finster, nur veränderlich. Die Sonne läßt ^ ^ ^ gelegt hat, flüstern es miteinander und
^w ?wiw" "b W zwischen dunklem Wolkengeschiebe es dem lauen Zephir an, der kosend unsere
urplötzlich ein Stucklein heitersten Himmelsblau nur ^ nnge fächelt. Die Büsche der Parks stehen kerzen-
ebensogroß, wie ein Fleck Stoff , um einen Schiff- ^ 5?^ ^ ie  selbstbewußte Kadetten im geschützten Be-
mannsanzug daraus zu schneidern, und doch groß . ve>ch und zeigen stolz die Wunder, die die lauen Lüfte
genug die sehnsüchtig hoffenden Herzen mit Zuversicht on chnen getan. Da knospt und grünt es eifrig.
wird stR"änd-^ ^ ind hat sich gedreht: das Wetter r)än9ef an ben  Haselzweigen; die j sich auf die Reise nach Hg ? n t i n7e n machte
«rrd sich andern . . . Forshchia, des Lenzes erster bunter Strauch wirft * k-nd-, hn» * iä. r ., 9 ‘ 1 il ... wachle,

Roch sind des Raines aufgepeitschte Wogen nicht ?E b̂ene Arme um die Laube: der Fliederhusch hat !
wieder ,n ihr altes Bett zurückgesunken. Noch stehn ! siln frisch-grunes Gewand übergeworfen: die Rhodo- ^
die Wasser schmutziggelbbraun, auf Wiesen und be?bren  ^ aben  kräftige Knospen aufgesetzt: wie ein '
^S % “ ^ T & * * *» & * *  I ff ? « . °° ° d« ch

Estnhastes Batikmuster, das geniale Titaner-Hände
"U köstlicher Schau ,n so zarten Tinten gefärbt haben
•so  schon ist's ! Wettererfahrene Grauköpfe schütteln
chr Haupt . Zu schön ist's ! Zu ftühe schön.

W«s -?mfche AusKMeisf rrfeis«?Mssxg.
Furchtbare Enttäuschung.

Ei» deutscher Auswanderer , der im Augustv Ks
, > auf die Reise nach Argentinien  machte!
sendet von der Fahrt die folgenden Schilderungen,
die manchem Auswanderungslnstigen eine Warnung
sein sollen. Zunächst etwas über die Mitreisenden:

Staat der Kaffeemillionäre,
selbstverständlich mit dabei.

Diverse „Damen " find

vor Anker liegenden Schiffe hoch'empor. Noch kön-niilt
Wohnungen, ihrem Besitz zurückkehren
schweren entstandenen Schäden nicht
werden. Und schon tobte der Südwest wieder in den !
Nächten mit Sturm und Unwettern . .

! jÄ Ä . ÄS ’tfLns &

^ Vfls Blattwerk, das noch spät in den i Das denkt auch Frau Sonne untT versteckt ihr sieg
Winter hinein fest und grün an Aesten und flweiaen aS  ^ - - t!  . . *— 1  9
ber Baume saß, prächtig rostbraun und hebt sich bunt
von dem blauen Hintergrund der Berge: die Tannen

sich mit einer heiteren Frühlingsweise hHon Unsere Frauen haben aber alles aufgebo-

So schön ist's ! Zu schön. . . Zu frühe schön. . . \ ^trohsäcke und KopMenbsind 'aus Zunder ! gefüllt̂msi
^ . . “ “ ! Pvp ' er und Hobelspänen. Essen und Trinken ist

Schiveinefutter^ aber wir werden schon durchkommen.

Der tonige Hauch um

! reiches Strahlenantlitz hinter Winter düsterer Wol , - _ _ _ .. . )U,UU uutu,luttimen
l Mein ^ bernes BandW » ^ -^ che-^Ord «»ngu «d Disziplin ist keine Spur!Jeder Kuli von der Besatzung macht von hinten¬

herum seine Nebengeschäftemit Lebensmitteln. Bei
den Mahszcftcn braucht man sich nicht zu wundern,
wenn Streichhölzer und Zigarettenstummel in den
Speisen sind. Die Zigarettenscuche scheint internatio¬
nal zu werden.

recken sich samtig dunkel aus dem kahlen Bergwald , j das Blattwerk ist verschwunden und läßt nur dürres
Moos und Efeu an den Baumstammen leuchten auf, ! Gezweig zurück. Das Leuchten und Funkeln ist auS
als habe -m kräftiger Pmsel sie mit grellen Farblich- ! der Landschaft verschwunden. Der Zug droben auf
^aufgefrischt . D,e Dächer und Turme der Insel \ der Höhe, der anzusehen war, wie ein Troß Lands-
^ Dttomesmttten haben silberne Reflexe: die grünen > knechte mit Speer und Helmbusch, ist wieder zvm
Schleier der Weiden — grbt es das : zu Mitte Ja - i dürren Reiserwald geworden. . . Der Wolkenoorhana

erst die Froste scharf einzusetzen pfleg- - am Himmelszelt zieht sich hin und her, vor und zu
£ Werdenschleier? — stehen m verklärier j ruck. Laßt die Welt in Lust erwärmen oder gibt sie
^urch,ichtigteit, fast wie lichte Heiligenscheine im wieder der Schwermut preis. Hin und wieder Nach
? "kbk^ ^ ^ .chenden Gartens . Stärker und heller : dem Rezept, das für die Erdenwaller bestimmt!zu sein
wird das Licht; die Wolken senken sich auf die Berg- : Wehrt : ein Fingerhut voll Freude und ein Regen- . ,, . . » , . , . -
wände hernieder: strahlend blaut es vom Firmament i ^ voll Unannehmlichkeit, Enttäuschnna und Sorae Unter den Passagieren ist eine Gruppe von 50 total
hernieder. banger Sorge . 9*' I verkrachten österreichischenOffizieren. Obwohl sie

Die Dörflein auf der anderen Stromesseite stehen ! Geaen Abenn tw ^ . .. . . . ! ^ ndig mit Kanonenstiefeln, Lederhandschuhenund
auf einmal ausgeschlafen und frischgewaschen da. Wo s die Luft Die fSönW n! '^ ude. Klar und rem ist ' einer Unmenge Orden , Medaillen usw. herumstolzie-
die Wiese den Berg hinaufllimmt . leuchtet sie sma- ' ^ 8°» Ufer sind seit- ren Hai keiner auch nur euren Gent iy der Ta ck-

' sam nahegernckt und selffam gülden angesttahlt. Der ! Diese „Schkappiers" wollen nach San' Paolo, dem

Die Reisenden bestehen zum großen Teil aus
!rluswanderergruppen ; die Mehrzahl von ihnen ist
hier schon in jeder Beziehung verkracht. Ohne jede
Kenntnis von Land, Leuten, Eintvanderungsgesetzen
usw. Die Oesterreichcr noch mehr als die Deutschen.

Ein anderes Bild : Der Vater , Berliner Fabrik¬
arbeiter, Mutter und Sohn , wie es scheint, dasselbe.
Reiseziel: Paraguay . Auf meine Frage , was er dort
beginnen wolle, die Antwort : „JckWe so direkt in '«
blauen Dunst!" Und da hat der Mann die Wahrheft
gesagt. In den blauen Dunst ! — Wie viele werden
flvch in ihm selbst zu blauem Dunst werden ! O,
diese törichten Menschen!

An Zank, Streit , unsittlichen Reden kann nicht
mehr geleistet werden, wie hier . Eine schwimmende
Hölle, in der alles Gute zu verbrennen scheint. Alles
ist aufgelöst, und was nicht ist, das wird . Von dem
Gedanken an Siedlnngsgenosseilschaften, Vereine usw.
keine Spur mehr. Radau , Zank und Gemeinheiten
niedrigster Art. Die Holländer lachen und schimpfen:
„Verfluchtes Pack'" Drei Wochen nach der Abreise
sind an Bord alle Leute krank. Die Verpflegung ist
etwas besser geworden — aber schon heute sieht man,
daß die Schwierigkeitender Reise bereits einen Teil
der Ausivanderer zur Verzweiflung treibt . Unsere
Siedelungsgenossenschaft ist spurlos „verdampft" .
Vieles entpuppt sich als Reinkultur des Bolschewis¬
mus. Ich gehe meine Wege allein . Bin froh und
dankbar, daß sich das Drama schon hier an Bord
abgespielt hat. Einige gefährliche Elemente auf dem
Schiffe, die ich für Auswanderungsagenten und Men-
schenhandler schlimmster Art halte , darunter ein ganz
gerissener Galizier, fteuen sich auftichtig darüber und
„arbeiten" sehr geschickt. Unseren Leuten ist nicht
mehr zu raten. In der Nacht ist die Leiche einer
jungen Spanierin dem Ozean übergeben worden.
Dabei wurde Gitarre gespielt und zottige Witze wur-
den genssen Die Deutschen sind dabei die Schlimm-
sten. Die Franzosen wenden sich ekelerreqt ab und
murmeln das Wort „Boches" . . .

Gestern Keilerei mit Gummiknüppeln . Die
W aus Deck auf einer Schiffsmatratze im

H i , raucht Zigaretten und legt einigen Herren die
Katten. Feiner Anblick! (Herkunft Süddeutschland ).
Auch sind samtare und hygienische Einrichtung ent-

er 9« nicht vorhanden oder von primitivster Art.
Die Waschgelegenheit ungenügend und schlechr. Eine
Badezelle auf 600 Menschen! Es sind . nur ganz
veni9e Reisende, meist alte Globusbummler . die sich

noch als Menschen behaupten.



Preisrwtieruug
der L 'ndwrrlchclnskamm -r für den««m oft Januar 1920.

ErMgerhichstpreis

Weizen
Roggen
Gerste
Raps
Rübsen
Mob»
Leinsamen
Hanfsamen
Kartoffeln po Ztr

100  kg j | UeberuaHmepreis|s
46 5 • |
41 50  I
41 50
85
83—

1' 5.—
74 -
62  —
8

j»tne Pr.

| HaferErbsen
veiße Bohnen

ILinsen
Ückerbohnen

i Buchweizen(»ngriS.)(grsch)
I (wilden)
’Peluschke«

pro

SUlM MM » “•
Club LaM»

Am Freitag , den 30 . Januar,
abends um 7 '/- Uhr , im Säl¬
chen des „Hotel Kaiserhof“

Gemeinsame Versammln!
»r , .- l _ t:-— TTnferiah

Erzeugerhöchstpreis:

Rinder Klaffe0
„ ° B

• A
Schlachikälber
unter3 Monaten

Lchlachtschwetne

60 kg H Richtpreise:

Kertel vts rc> lg

UUUIWIUWHUIV - - - — - 1
zwecks Vorschlag eines Vertreters für den Untenahn -Bezirk

uncT Wahl dessen . - Um vollzähliges fernen ^Die Vorstände . I . A . : W . Schreibe .422

* 8

r Plwfo-Sporf-ffaus  |
S DJnlf  P -illon . f

DaroMstsr

| Rudolf Pillen
— COBLENZ . —

Schlossstrasse 53.
Fernruf 215.

80.
10.

13 ).

120-
150 .-

ots zu
! 10 . -

Läuferschweiue bis zu
mehr als rS kg I 6.

ß ^ flimtmadnnigen.
Bekanntmachung

Die öeluetsel über das im Disttikl „Krippe-

b. « 28.

Bekanntmachung.

Auf Grund der 88 2. 3 und 5 der Fernsprech-
gebühreu-Ordmmg vom 20. Dezember 1899 (ReichS-
aeietzbl. S . 711) und des Gesetzes, betreffend Tele¬
graphen- und Fernsprechgebührenvom ^- September
1919 (Reichsgesetzblatt S . 1522) wird folgendes be¬
kannt gemacht: v . I

Kür jeden Anschluß an das Fernsprechnetzm Nre-
derlahnstein, der von der Vermittelungsstelle an die |
er geführt wird, nicht weiter als 5 Km. entfernt rs , ;
beträgt vom 1. April 1920 an ^
A. die Pauschgebühr - - - -
R. wenn an deren Stelle die Grundgebühr

u. Gesprächsgebühren gezahlt werden,
1. die Grundgebühr" . • 1
2 die Gesprächsgebühr 10 Pfg -, min¬

destens jährlich. 40
Die Teilnehmer, welche anstelle der Pauschgebuhr

die Grund - und Gesprächsgebühr zahlen wollen,
müssen dies dem Postamt in Niederlahnsteinbis Ende
Februar schriftlich mitteilen. Sie erhalten alsdann
«o» 1. April andere Anschlußnummern.

Teilnehmer, welche zur Zeit die Pauschgebuhr von
240 M zahlen , können ihre Anschlüsse zum 1. Apnl
kündigen. Die Kündigung ist bis Ende Februar 1920
schriftlich an das Postamt in Niederlahnstein zu
richten.

Frankfurt a. M.. den 21. Januar 1920.
39 gq Oder-Postdirektiou.

lilr KniinaM « l KsmioB
in dunkelblau , ein - und zweireihig.

» Einzelne Mn Westen, Isen |
jQgjr treffen täglich ein . "TW Wtreffen täglich ein.

T7 , ., „ Solide PreiseGute Verarbeitung

Lfllltalli:
2i SL MM« «n lei«.
SsB

• Bhetnstrasse 20
Fernruf 637, ~ 'S » »

8 Bleibende Erinnerungen schafft man sich 8
8 und seinen Angehöngen durch die An- »
0 Schaffung eines Photo - ApparatBS •

Xü > »86 >M6M » HM

Färberei und eiiem. Reinigung
Karl Dörinii Wiesbaden.
Fabrik : Drudenstrasse 5 . — Telefon 6149,
Läden : Weisenburgsstr . 12 Schwalbacherstr.

Reinigeno. körben sümfl. öerrev- n.
Damengarderobev

sowie 1 -sppiok « . Kiödslstotto nsw.
vskAiiskSN u . iMprÄgnisrsr (wasserdicht)
Durch genügend Lenzinvorrat bin ich in der
Lage , allen Anforderungen im Reimgen ge¬

recht zu werden.
Lieferzeit 8 — 10 Tage Trauersachen 48 Stunden

Prompte Bedienung . — Solide Preise.
Annahme für Büdesheim und Umgegend . :

Herr Schneidermeister Sehön , Neustrasse 12,
Oberlahnstein : Herr Schnei der mstr . Joh . Didian

Hafenstr . 8,
Nastätten : Herr Friseur Carl Kratz,_

Zimmertberifiometer
Bademmeter
FieBertlermomeißr

empehlen
C. Querndt & Sohn

Niederlahnstein.

Achtung!
Jlluminmra-

FleischttflckraascWne
ebenso

Alnminiutn-LlelM
-Galtein

ganz neue Sendung empfiehlt
zu Tagespreise»

E KnocliOi
Nastätten.

Mene Fahprädeff j
Grosse Auswahl in
' Mänteln und

Schläuchen
sowie sämtliche
Brs »tz - und Zu¬
behörteile für
E'shrrader ein-

getroffen und empfiehlt billigst

Ff.  EFiist Tliois
Frühmesserstrasse 15 Fernruf 126.

~ÄcMungT
Gartenbesitzer

Landwirte
decken Sie Ihren Bedarfm
erstkiasf. hochkeimtähig»
»IN BlüfflßB-
Mt!HM

SisEKzwieüaia
b î Same handiunsr
Benser , Bncn»
Schriftliche Bestelluugeai

werden prompt erledigt

Wollabiälle
ä Pfd. 8 Mk.,

Stricklumpen

WiÄ,» n vgreinlnntia urieisircsciiMierm»>«« « . onsintpite HastutM.
Am Sonntag , den I Februar d. Js., findet im

Hotel Guntrum eine UMMlM S
statt Wer aus der näheren Umgebung von Nastät¬
ten der Ortsgruppe noch beitreten tritt, ist dazu
herzlichst eingeladen . Der  °

Aus Anlass des Heimgangs meiner
heben Frau , sind mir so viele wohl¬
tuende Beweise herzl . Anteilnahme
ertgegengebracht worden , dass es mir
unmöglich ist . jedem einzeln zu danken.
Ich wähle daher diesen  Weg mit
der Bitte , der treuen Heimgegangenen
auch ferner ein liebevolles Andenken
zu bewahren.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen

_ ä Anschluss an die
verschiedenen Zirkel das ganze Jahr.

Rhytmische Bewegungskuost . Anmulslehie.

Ml«
Ph. Dietz,

ir b.  Msvmiter,
nettst Angehörigen,

Privätstunden
in allen  Tänzen zu jeder Zeit.

Ergebenst
Frau Käthe Volkert& Tochter

Behördl. anerkannte Privatlehrerinnen
Loblenz . Mainzerstrasse 4. Telefon 2272.

für bessern Möbelar¬
beit sofort gesucht.

Schreinermeister
Stötzer , Braubach.

Mädchen
oder Frau für alle Haus¬
arbeit zum 1h. Februar ge¬
sucht. Frau Sch lit * ,
349] Schiilerstr 2a

lädsta
_ - _ —. . . ■nu/ ' nvon morgens bis nachmit¬

tags nach Niederlahnstein
gesucht.

Näheres in dev Geschäfts¬
stelle d. Blattes. [411

St . Goarshausen , den 26 . Januar
1920.

Festhalie Frankfurt a. M.

BüeraiierB.Passl0iissBlel8
t £Mtnnor und Mitwirkung der be

IHA
Am Msttwoole , den 11 . Februar 1920,

nachmittags 3 Uhü - , findet in t . Boars-
lsaMSen f im Saale des Hotels »»ZsiS*
RhofntMSt “ (Cotonius ) eine

V misii iim $f
des PfordezucM -vssreins statt . 420

Ich beehre mich , die Herren Mitglieder
und Freunde des Vereins ergebenst einzula-
den . Im Hinblick auf die Wichtigkeit der

Tagesordnung , bitte ich um zahlreiches Er¬
scheinen . lagesoidnung.

Vortrag des Herrn Winterschuldirektors
Hochrattel  zu Wiesbaden über den
Zusammenschluss der Pferdezuchtvereine.

Vorsitzende : Berg.

31. Januar und 1. Februar auch nachmittags 2 Uhr

Vorvenrdkaubfe dder Karten : Musikalienhandlung Apelt,
Katharhienpforte 1, Telefon Hansa 304̂ sow ê einestunde vor Beginn an der Festhallentlasse.
NachSSch !uß der Nachmittagsvorstellungen AnschlußNacn scu nach auen  Richtungen.
Geschäftsstelle der Passionsspiele : Festhalle Frank¬

furt a M.

SluMM
ehrlich, b<av, rou l|,8—4
gegen guten Lohn gesuc.it.
Mittagessen w. gegeh [4 8
v . Aetudä »*, Gymnasial-
stvssse 9.

varseh iedene Systeme aus Ia. Eichenholz
yerz. John’sehe, Volldampf und

Heil’sehe
ButteFmascMnen

aus Ia . Eiehenhoz in verschiedenen Grössen
empfiehlt

ßeorg Philipp Clos inh C. Bemmer,
Bpsubaeh ._ __ ______ —

W Hol»chuhe mit hohen Lederschafft-Kolzscbu e mit »i^d-StolschaMen.
Stoflsch ^ftte zu Hauspantoffeln.
l «»n ipde Nuincoer vorhanden.
fa " f . « d«ke “ zu den billigsten Tagespreisen
bietet an P Garätae ’Z

Hiedeplahnsteiei , Johannisstrasse 2.
ft'

ä Pfd 6 Mk.
kauft oder tauscht gegen
Porzellan , Glas waren u.
irdene Töpfe Up*

K. Hübel , Nastätten,
a d. evangl . Kirche.

äusserst billig
Stück 1.20 Mk.
3 Stück 3 . Mk-
Friseure und Wieder

Verkäufer erhalten KabaK
Ankauf v. ausgekämtt»

ten Haaren zu den
höchsten Preisen.
Dietrich Lips,

Damen - u . Herrenfrisem,
Coblenz , Löhrstrasse 33

Rheumatismus

Aelteres, zuverläs igesS! '

Bauche ? T
Ihren selbstgezüchteten Tabak beizen

Sie nur mit:
Haustabak -Beize ..Kresma 4,

(Gesetzlich geschützt)

üf  Das vBrzlliiß Prlprü."«
Gehvauchsanweisuug bei Jcd-r

Hauptvertr -ieb : Apotheke Miehlen.

Ischias-, Magen- Darm-
Leber-,Nierenleiden usw.
werden mit gutem isriolg
behandelt von

Joh Mohr,
Homöpathischer HeilkuE-
digerfinbl
Triererstrasse 128, Halte¬
stelle Rübenacherstrasne.
Sprechstund .: Mittwochs
und Freitags von vor« .
9—12u.nachm 2 | s unr.
Sonntags von 2—4 Uhr.

gesucht . Frau Lübbecke
Wi helmstrasse 4. 1*13

Haut- nnd OescMecMs &ranÜieiteB
alte und neue Fälle.

Wes ® übernimmt das

UmposseD von
3 Klrschbftameiil
Ed« Schinkel.

"krätze -Heilung Sn 18 Stunden
Nervöse Schwäche. MikroskopischeUntersuchungen'

Blntuntersuchungen.

Speiial -Hett-Änstitnt E . SpecM
Telefon 1824 ©ob ?e «« Burgstrasse 6

Sprechstunden von 9 - 1» «- » ■6- Sonntags von 9- 12

Peldgran®
Kleidmgsstücke

färbt in passende Far¬
ben um

Färberei Bayer.
Starke (421Johannistmträiicta

(grosse Hollunder)
billig abzugeben

merd Senat
Zu verkaufen:

Eise me Zieie
8eü. lesenlsis

(prämiiert:
Oiscli.«ie» e» e

(piämiiert ] [407
Branbach , Hahnweg 5.

Gold - u » Silber-
Münzen, sowie ausländische Ge 1d sor t en
4 » * 1 a ii er  Art kauft zu höchsten Preisen

Wecbselbfiro MEYER,  Cobleni,
Entenpfuhl 19, Tel. ' 3997 u. 2331.

IiHlH* erteilt  Unterricht
M  in Mathematik
u . Algebra ? Offerten
unter E » H aa
Geschäftsstelle . [415

an der Hochstrasse , Adolfstrasse  oder
möglichst Stadtmitte , zu kauf ®« B ®«
G .össe ca . 800 qm . Aufstehende Gebäude
werden evtl , mit übernommen . l ° f°
* * Gefl . Oflirten « « . S . » d . Geschatest

Grammophon
fast neuer Apparat mit 19
Platten zu verkaufen [408

gch « I»t ''a8 * e 2.

| § M» te« -NA!
!t prtîtrztklrisse

Srr CtttiiRe

Grössere

ligniliiiilieiteii

Zweitür . [419

MsbMM
mit Glastüren zu
ve ;kaufen Nieder-
lahnst .. Emserstr . 29.

vnd gedruckt und können abgeholt werden-
Ml » . liCMrirM , 8fc2rliSislei*.

zur Unteibriugung von Waren sofort gesucht.
Solche mit Ausfuhrmöglichkeit bevorzugt

64.fi , Offerten u . 8» . Z . an die » eschafis-
stelle.

Ein fast noch neuer

MdI. Zimmer
zu vermieten. j4l7
®. - Lohnst , Brücken-
strasse 3 I. Etage.

, vtb a-Tch Ladeneinrichtung
zu verkaufen. (356Phi Steeg,

Dacbsenhausew.

Gutcrhaltener

Kastenofen
I

Ein gediegener fast neuer
NMÄttiM»

nebst Sv ®**«, sowie ein
BUcher - Sclirank zu
verkaufen. Näheres i. d.
<teschäftsstelle ._ If ' 2

zu verkaufen. Näheres in
dm- Geschäftsstelle dieser \
Blattes . !41W-

Ein guter! aH 2üamm.?eirolsum-Olen
billig zu veri-auLn.
K. . Lab ns tein s
Strasse 3t.

Hoch

Meine Aussage am 11. November 1919 an Cßjj | | | | | j | Sll
der Schmiede des Herrn Wilh . May , Geisig,-
dass der Bürgermeister Alberti  Brotgetreide
im Gehöfte des Butteihändlers A . S p r i e s t e r s -
bach versteckt hat , um sie der Revision zu
entziehen , beruht auf Unwahrheit und nehme
ich dieselbe zurück

Karl Jakob Enterich . Geisig

auf Ihrem Speicher,
in der Bodenkammer,
im Keller u. s. w.

Sie fiaüen
Gegenstände , die für
Sie entbehrlich, oder
gar hinderlich sind.
Jetzt ist es Zeit, sie
zu Verkäufer

im Lahnsteiner Tage¬
blatt führt Ihnen be¬
stimmt Käufer  zu.
Machen Sie sofort

einen Versuch.

t

Ein In serat
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